
1im qumranischen Gebetsleben Vortformen des rabbinıischen Achtzehngebe-
tes Folker Sıegert zeıgt, w1e€e das ‚außertemplische‘ trühjüdische
Ha rabbinische Judentum schon moderne Gottesdienste „Au>S Gebeten
WwW1e€e AaUus der Lesung un: der Auslegung der Tora  CC (338, 341) gepflegt hat
ach Frowald Häüttenmeister 5Synagoge un: Lehrhaus
(Irte für Versammlungen, Gebete, Richterfunktionen, Studien un: soz1ale
1enste Stefan Schreiner deutet die Tempelsubstitution iM rabbinı-
schen Judentum: Wo INa  a Tora lernt, raucht 1L11Lall keinen Tempel ©Z1 -392)
Es W alr eıne relig1ös-theologische Erkenntnis der Rabbinen, da{ß Gebet, Stil:
dıum, Liebeswerke, Fasten etc mMı1t den Tempelopfern vergleichbar sınd un:
VO (zott angerechnet werden, „Wwıe wenn“ Opfer 1m Tempel dargebracht
würden.
Im neutestamentlichen Teil verneınt Friedrich Avemuarıe die Johannestaufe
als Ausdruck der Tempelkkritik 5-4 Der Tempelmetaphorık be1 Pau-
Ius wırd VO Christfried Böttrich nachgespürt —+ Karl-Wilhelm
Niebuhr untersucht dıe Rezeption der Paulusworte un des Jakobusbrietes
1m Zusammenhang MIt trühjüdischen und frühchristlichen Gemeindeinsti-
tutionen Jostein Adna deutet dle Tempelreinigung un das Ver-
bot, durch den Tempelbezirk tıragen (461-475). etr Pokorny
schliefßt seıne Ausführungen ber Mt 16,16 und 18,18-20 477-488) mMI1t der
Feststellung: „Die CHE Präsenz Jesu als des Herrn In der christlichen (56-
meınde und ıhre gleichzeıtige Bindung dıie geschichtliche Jesustradıtion
das sind die 7wWel Grundpfeiler der christlichen Frömmigkeıt, welche das
Spezifische der Ostererfahrung wiıderspiegeln.“ Im etzten Aufsatz, Ver-
sammlungsraum, Kirche, Tempel, reterjert Hans Thümmel (489-504)
ber das Verständnis VO Tempel un: Gebet der Frühkirche un: dıe ZOLLES-
dienstlichen Gestaltungsversuche 1m Zusammenhang MIt alttestamentlich-
jüdischen Vorstellungen. [)as Buch bietet verläßliche Grundlagen für C2Of-
tesdienstgestaltungen der Gemeinden. Clemens Thoma

RKupert Feneberg, Der Jude ESUS un die Heiden. Biographie un: Theolo-
ZIC Jesu 1m Markusevangelium. Herders bıblische Studien Herder,
Freiburg 2000 3585 Seıiten.

Der Autor 1St Professor für Katholische Theologie/Religionspädagogik
der Pädagogischen Hochschule Weıingarten un: durch zahlreiche Publika-
tionen, auch ber den Fachbereich Neues Testament hinaus, ekannt D
worden. In der vorgelegten Studie der Biographie un: Theologie Jesu 1mM
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Markusevangelium StUutzt sıch Feneberg auf die VO ıhm überzeugend gefor-
derte Umorientierung 1m neutestamentlichen Geschichtsbild (Eınleitungs-
teıl) „Fur jüdische Jesusanhänger W ar die CI1ZC Verbindung mit den Heiden-
christen 1mM Verlauf VO vierz1g Jahren ımmer schwieriger und gefährlicher
veworden. Im Zusammenhang MIt der drohenden FExkommunikatıion be-
270000 die allmähliche Entwicklung der Heidengemeinden hın eıner elb-
ständıgen Heidenkirche“
In W el Hauptteilen (Mk 2 -8,J0; Ös -16,8) mıt Jeweıls el Unterabschnit-
L[eN zeıgt Feneberg, da{ß das Konzept des Markus gerade darın besteht, „ein
wirkliches Leben Jesu schreiben und darın erzählen, W1e Jesus schrıitt-
welse der Führung (sottes un: herausgefordert VO den Menschen,
VO Freunden un! Gegnern, seinen Weg SUCHtT, dabe1 seine Sendung selber
ımmer deutlicher kennen lernt un: sıch adurch zunehmend auch inhaltlich
aut dıe Fremden- un: Heıidenliebe testlegt“ Grundsätzlich g1ılt, da{ß
das Mk-Evangelium eın wirkliches Leben Jesu schreıiben will,; aber neben der
hıstorischen Frage 1St die theologisch-dogmatische Biographie 38 8

schlagen. Eıne säuberliche Irennung beıder Aspekte wuürde das (zesamter-
gebnıs verspielen. Die Entwicklung Jesu un: se1ın 1m Tempel 1,15-18) VeCI-

kündetes mess1i1anısches Programm VO der Liebe (sottes den Heiden (vgl
Jes 56,/) markiert Feneberg zunächst W E1 Itınerarıen: Lehre un: Heiler-
tatıgkeıt 1mM Westen des Sees („ennesaret; einschliefßßlich der wunderbaren
Speisung be1 den Juden G1.593: Heılertätigkeit 1m (Osten des Sees, dem
Heidenland/Dekapolıis, einschliefßlich der wunderbaren Speisung be1 den
Heiden
[Das andere Itınerar führt ach dem stattgefundenen Mess1asbekennt-
N1ISs in (äsarea Phılıppi (8,27-10,52) den „Könıig“ JUCI durch das Land auf
den Weg 1n selne Stadt Jerusalem. Jesus schafft mI1t der prophetischen ZBi-
chenhandlung der „Tempelaustreibung“ nıcht den Tempel ab, Alßt Ja se1ın
Passa-Lamm OIrtTt herrichten. Jesus wıll, hne den Vorrang Israels 1n Frage
stellen, dıe Zulassung der Heıiden als endzeıtliche Erfüllung des Tempeldien-
STES erzıielen, jerzt: 1n der Jesus-Zeıt, MmMI1t sıch als dem ess1as (sottes 1,1-
1 Seine DPerson gehört ab jetzt seıiner Botschaft (20% Jesus geht bewulfist
ach Jerusalem, sterben (21 Wenn aber alles nıcht stimmt mIt dem
„Regierungsprogramm“” Jesu? Eıne durchaus begründete Skepsıis, die
die Opposıtion (die jüdısche Obrigkeıt) 1n dieser Frage haben kann, un! des-
halb beschliefst, Jesus „entmachten“ ©6: 14:418:, un: die rOm1-
sche Behörde auszuliefern (14,1 f 14,64;>Der typologische Charakter
der Heılıgen Woche (sıeben age wurde „ VoHN Markus nıcht erstmalig g...
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schaffen, sondern 1St 1ın einer vierzigjährıgen Geschichte der Begehung
dieses Gedächtnisses gewachsen un! VO  . Markus übernommen worden“
(243) In der Darstellung der Geschehnisse in Jerusalem, die schließlich da-
mıiıt enden, da{fß der König Kreuz „inthronisiert“ wird >  s  }  9 lenkt
Markus se1ne Hörer-/Leserschaft auf die erzählte Welt zurück: die Salbung
Jesu VOT se1iner Inthroniısatiıon als König, die christologische Begründung der
Abendmahlsteier WwW1e€e Jesus erleiden vierz1g Jahre spater jüdische Jesusan-
hänger 1n Konflikten mıt Juden den AB (13,9-12) das Christusbekenntnis
VOLI dem Hohen Kat, zuletzt die Hınrıchtung Kreuz durch Pılatus. Mk
zeichnet 1mM Wıssen der christlichen Leserschaft die Verhörszene VOTLT dem
Hohen Rat Fıne objektive Beschreibung des Verhörs hat nıcht 1m Sınn,
WCI111 auch die exegetische Wissenschaft versucht, hınter die Beschreibung

kommen und die Vorgänge, W1e€e S1e9herauszutinden. „Mehr als die
historische Aussage, da{fß Jesus gezielt Z1 Passa ach Jerusalem SCZOBCN 1St
un! da{fß OIt 1m Zusammenhang mMI1t dem est getotet worden Ist;, erlau-
ben die Evangelien nıcht“ ach dem Sabbat, dem Ruhetag, „erfahren
die Frauen leeren Grab, da{fß Jesus, der Gekreuzigte, VO  s (SOFE auterweckt
worden 1ISt  CC (302 S1e melden nıcht weıter (16,8)
Feneberg AaANnA zuL erklären, be1 Markus die Ostererzählungen, W1e€e
sS$1e die übriıgen Evangelien haben, tehlen. Sıe haben eiın Aquivalent 1n den
dreitachen Leidens- und Auferstehungsvoraussagen (8,5 10 AAl >  , die
Jesus seınen unverständigen Jüngern gegenüber macht un: auf die Bezug
nımmt >  X aber auch der hımmlische Bote, der Junge Mann leeren
Grab, der mI1t eınem weıßen Gewand bekleidet W ar (1 6, Mk siecht nıcht
erst nachösterlıich, etwa in Erscheinungsberichten und Sendungsbeftehl (vgl
L&), das Programm Jesu erfüllt. In Jesu Abschiedsrede steht, da{fß das Evan-
gelıum be] allen Völkern verkündet werden mu(fß, bevor das nde kommt
(13:10)
Den Fachexegeten/innen, besonders den Mk-Kommentatoren, bleibt aANSC-
sıchts dieses „Tresh approach“, den Feneberg mıiıt seiıner Mk-Auslegung
TInNnommMen hat, gew 1e] Diskussionsstoff, ann 1er auch nıcht
annähernd als Anfrage den Autor skizziert werden besonders WCIN

die umfangreıichen Arbeiten Mk, eLtwa Södıng (1985/95) der Dor-
V (1999); beigezogen werden. Viele Fragen finden aber mıiıt Fenebergs
Mk-Interpretation eıne plausıble nNntwort ‚BBal 6S 1st ıhm gelungen, die
argerlichen antıjüdischen Aussagen, die vermeıntlich 1n Mk und och mehr
1in den verschiedenen Kommentaren (Ablösungstheorıie!) stehen, paraly-
s1eren. Alwin Renker
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